Pfingsten 1997
Die geistige Welt, eine Welt der Bedeutungen, ist zeitlos, raumlos, wie die Bedeutungen selber. Und doch besteht sie aus Vorgängen, Veränderungen – unbegreiflich für das irdische Bewusstsein –, es ist nichts Statisches in ihm zu finden. Auch in der menschlichen Seele gibt nicht Entitäten, die sind, nur Vorgänge, die zum Teil jedoch in der Zeit geschehen. Wenn das Geistige die Seele berührt oder in ihm wohnhaft und so zur Erfahrung wird, wird es als Wind, Pneuma dargestellt, ein Wort, das zugleich „Geist“ bedeutet (Joh. 3, 8; Apost. 2, 2). Aber auch das Wort „einmütig“, das die Verhaltensweise der Apostel zu Pfingsten bezeichnet, die das Herankommen des Geistes ermöglicht hat, wird durch ein luftiges Wort angedeutet: „homothymadon“, wobei thymos (((((() den Sinn von Atem, Geruch, Seele hat: „mit einem Atem“.
Der Windstag zu Pfingsten kündigt das neue Zeitalter des Geistes an – als Möglichkeit. Die Veränderung wird von Johannes als eine Veränderung des Verhältnisses von Licht und Finsternis beschrieben. Im Prolog seines Evangeliums ist zu lesen (Joh. 1, 5): „Und das Licht scheint in der Finsternis und die Finsternis hat es nicht begriffen“. Das charakterisiert das zweite Zeitalter der Dualität, in dem das Licht nur auf dem Hintergrund der Finsternis vom Menschen gewahr werden konnte. In seinem ersten Brief spricht Johannes anders (1. Joh. 1, 5): „Das ist die Botschaft, die wir von ihm gehört haben und die wir euch verkündigen, dass Gott Licht ist und in ihm ist keine Finsternis.“ Und weiter (1. Joh. 2, 8): „Wiederum schreibe ich euch ein neues Gebot, das wahr ist in ihm und in euch; weil die Finsternis ist vergangen, und das wahre Licht scheint jetzt.“
Die Glocken verkünden das neue Zeitalter der Transparenz, Licht im Licht, wie das neue, heilige Jerusalem der Offenbarungen, oder die Stadt der Lotus Sutra, Ganda Vynha zeigen: beide sind transparent.
Der Name des Geistes ist Geist der Wahrheit, d.h. der Unverborgenheit. Wenn sich einmal das menschliche Wesen ausdehnt und die ganze geistige Welt mit seinem Bewusstsein durchdringt, wird er gleichzeitig allwissend, und erlebt dieses Wissen wie eine Erinnerung daran, was Er vom Anfang an und jede Zeit war (Joh. 14, 26): „Aber der Tröster, der heilige Geist, den mein Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.“ Was der Logos den Menschen je gelehrt hat vom Urbeginne an.
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